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Minderheiten anderswo
ln Nr.93/6 des,,Sprachsplege ", des Zwei-
monatsblalles des deutsch schweize r schen
Sprachvereins, lesen wir unter der Über-

Das Sorbische schläga eine Brücke zwi-
schen Brandenburg und Sachsen .Eine
Darstelungvon S eglr ed Röder

"lm SüdostenderBundesrepub kleben heu-
te etwa 60 000 Sorben:elwaein Dr lte in der
Nlederlausitz u m Collb us, d e and eren in de r
Obenausiiz um Bautzen D e elzlen Herbst
gegdndete Slillu.g für das soölsche Volk
wlrd zu 50 Proze.tvom Bund geiragen, die
ardere Hälftefinanz ertzu e nem Dr lierdas
Land Brande n bu rg, z! zwei Dritteln de r Fre:-
slaa! Sachsen. D e Fördermlttel beir!gen
1992 knapp 40 Mlllonen [4ark.
Publikalionen wie das Wochenb att ,,Nowy
casnlk" (,,N eue Zeil") ode r die Tageszeitung
,,Serbke nowiny ' (So rbische Nachrichlen ),
e nee geneBundfunkstalion in Sachsen und
Feqionalsendunqen des Osldeutschen
Bundf unks Brandenburg b elen den Sorben
lnlormationen ln hrer Sprache. An sechs
G.und- u nd sechs l\rlitelschulen werden al e
Fä.her n sorbischer Sprache unterrchtet.
An zwe Gymnasien gil das b s zur lünlien
Kasse: von da an kann in den Fächern
l,4athematik, Geog ratie u nd Biologie De!tsch
aLs Unterr chlssprache gewähltwerden. Be
der Kultusministerkonferenz liegt e n ge'

.rneinsamerAnlrag Sachsens und Branden
burgs, SoIb sch m Range eine r Fremdspra
che anzuerkennen: D e Schüler solen dle
Sprache aLsAbiturprülungslachwäh en kön-

LudmiaBudar. Lektor ndesDomov na Ver
ags in Bautzen, der lährlich etwa 50 ver

sch eden e so rbisch a Tilel aullegl we staul
IeineVerästelungen h nr,,wennwir unseren
Lesern in e nem Grußwod Glück wünschen
wole., he ßl dasaufobersorb sch,,Prejemy
citarjam zbozo" auf n ede rsorbisch dagegen
,Zycymy cytarjam g uku" ' und das sind
große Unteßchiede Die Prob erne sind also
ähnLich wie bem Rätoromanlschen in der

40 I\4i llonen D[,] für 60 000 Sorben gibt a so
die Bundesrepub kzurFörderungderslaw -
schen sorb schen Sprache aLs. Das machl
je 10 0001\4enschen 6,6lv,lilonen. FLireine
[4i lionmüßtendann600,6M l]onenausge-
geben werden Nehmen wirelwa 1,5 I\4i llo-
nen ursprünglch deutsch spreclrender E -
saB-Lothingeran somüßteFrankrechenl

sprechend 900I lvlilonen DM ausgeben,
prakt sch eine [4i liard€ DI\4, d. h. über dre

W e schön wäre es, wenn die Beglerung der
Nat on.dieden hochfLiegen de n Wahlspruch
, ibert6, 69al le.lrale rn t6"erlunden hat, we
n gstens eine lrli]ia.de Franken zur Unter-
stützung de r e reftten Ku lu r der Elsaß Loth-
rngerausgebe. würde, um damtden An
sprüclren hres Wah spruches zu enispre-

S e läßtsich aber nichl nurdurch die Bun
desrep ubl k beschämen, auch durch die klei
neSchwe z. D e in diesern Staate rätoroma-
n sch sprechenden Graubündner slnd zah-
lenmäßig den Sorben ungefährg eich. Nicht
nur, daß es dort nie e ne Ve.ordnung gege-
ben hat, die anordnere, daß inden Zeitungen
derSpoitteil, dieTodesanzeigen in derSpra
che der N,lehfteit der Eidgenossen, d. h. in
der deutschen verfaß1 werden rnüßten. so
we die Vorkämpier der Freiheit 1945 be'
stimmten. daß d ese Teile nur lranzös sch
gedruckt werden dürften auch n deuisch
erscheinenden e säss chen und othringi-
schenzeiiungen Vlelmelrrg btes m roma-
. schenTei Graubündens schon lange vier
ausschließ1ch rätoromanischverfaßteZei-
tunqen, die wöchentLiclr e n- bis zweima
erscheinen. Jetzl soli€ ne rätoroman sche
Tageszeitung ohne jede sprachlche Ein-
schränkung geschaifen we.den entgegen
den ursprünglichen Wünschen der Grau-
bü ndne r Ve r eger deulschsprachiger Tages-
zeit!ngen, d e eine Ve.minder!ng lhrer Ein
nahmen beiürchlelen...
Doch n Bern denkl man großzü9 gerals d e
gewinns ücht gen Ve r eger: Das ,,Bu ndesanrl
fürK!lul denktdaran.imBahmenderFev-
sion des Bundesgesetzes, andieKantoneGrau
bünden und Tessin Beträge,,zur Förderung
der Kultur und Sprache zur Unterstülzrng
e f erso chenTageszeltungzurVeriügungzLr
sie Len. Da hinkt die Ville umi6re hinler der
Bundeshauptstadt der Eidoenossen müde hln-
terher. lrn 18. Jahrhunderr rei e n iranzös -
scher Oiliz er vor einer Sch achl n Aunvallung
üb€rsp lzlen Großmules den gegenübersle
henden Engländern zu: ,,Messieurs es An-
g as,tirezlespresn orsl Esslehtsoaus,als
ob man heule sagen mnßte: ,.Mess e!rs les
Frangas tirent Ies demiers", wenn es um
internätionalanerkannie i,4enschenrechle geht.
Den Entwuri e ner Konvention zu m Schutz von
M nderheitensprachen haben s e immer noch

,,Sprache der Republik"
ln Gwen Ha Du, dembreton schen Blattzur
VerteidigLrFgderin derBretagne heimischen
kelt schen Sprache, berichtet Yan Fouere
lobend über den Vorstoß der elsässis.he.
Panamenlarier, d e verangten, daß neben
dle scharfe, in kelner Verfassung e nes an-
dern Landes entsprechend vorkomrnende
Festsle lung ,Französisch st die Sprache
der Fepub ikl . e ne Ergänzung e ngelügl
werde: ,,Die Fepubllk schülzl die Begional
sprachen". Ein Breione und ein Okzitare
habef sich d esem Anlrag angeschlossen.
Fouere obi naiürlch diesen Vorsroß de.
Gewäh len und fähirdann lorr:

"Was rnan daz! sagen kanf, st höchstens,
daß das einzige, was die Herren bei ihren
Kol egen undden Regierungsmllglledem er
reichl haben, ein toles Aufbegehren war.
Unser Landsmann M rister Pretre rMebaig-
nerie, dern chtvon so qulerbreionischer Art
isl, wie sein Vater dies war, entgegnete so
wie seine Role als Justizminisler lhm dies
vorschrleb, daß derbeanlragteZusalz n chl
in den Bahmen dergegenwärtig erslrebten
Verfassungsänderung passe, und daß er
d esen deshalb n chl annehmen könne. H.
Fanion, der Berichlerstatter der zustendi
gen Komm ss on, halle schon erklärt, daB
d eser Zusatz von der Komm ssion weder
unlersucht noch diskutiert worden sei. Sei
ner Meinung naclr gehöre er nichl in dje
Verfassung der Bepub ik unclwürde die An-
nahrne der gegenwäirigen Verlassungvorla
ge verhindern. Der Präsidenl der Verlas-
sungkommission kam den Herren zur H lle
undw esdaraulhin, daß d eVerlassungdie
E nheltder Bepublikpostu iere und daßman
n chtln deren Texigleichzeit gzweiPinzip -
en, daslen ge, daß Französ sch dieSplache
derBepublikse, undAusnahmendazuver

D e ehrenwerlen Volksvertreter vergaßen
lediglch, daß die taienische Verlassung
keineentsprechendenBedenken unleriegt
und d er Aussage, daß die Repub ik unteilbar
sei, h nzulügl, sje müsse mlt,,geeigneten
Mitleh die sogenan nlen Reglonalsp rachen,
schützen. Regionalsprachen zu denen übr -
gens Französisch im Ao§rara gehört. As
HerrWeber. Senätorund Prasidentdesober
e sässischen Generalrats nicht ocker ieß.
undvon selnen Kollegen Brane undTardt
unte rstützl wurde, mußte el.e U nlerbrechung
der Sitzung verlangt werden. Das ändede
n ichts an de r Lage, der Justizm nisler mußle
eine Abstimrnung vornehmen lassen, nicht
ohne daß er erneut seine Ablehnung des
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Straßburg oder Brüssel?
lmmerwiederi ammt de.She i um den Sitz
des Europaparamefls neu aul. EinenArli-
ke derDNAvom 14. 12. 93 entnehmenwk.
wie schlecht es um die Ansprüche Straß-
burgs stehi. D:eser enlhält auch H nwe se
aulGruppen, die s ch gegen Slraßburg stet-
len, hier ein Auszlg n Ubersetzung, der
einen einigernraßen staunen läßt: ,Es rst
schon so: D ie Sllzung en lo gen aufeinander
!nd gleichen sich: S e werden durch Konr-
plotte n den Wand elgängen und denAbge-
ordnetengruppen belebl, unr d e po it sche
Enlsche dung, d e mO[toberautdemGrp-
felvonEdinburqhausqed,!.htund nBrus-
sel besläiigl wurde. Slraßburg endg!lUgz!rr
S lz des europasichen Parlaments zu ma
clren. Es ist sozusaqen e.e ständ qe Be-
be lion die vo. Me st'.rh,nd drrr.h.l . hr ri-
sch en Labourabgeordfele n, einem Te der
deulschen Sozia demokraien bei Mittäter
schaltandererPar amenlar er, unlerdenen
es eine gewlsse Zahl Franzosen gibt, die
sich mtd esen verbünden, indem se sch
von den Abstmmungen lernhalten oder
durch e n vie sagendes Schweigen Daß
die Brten eher für Brüsse sind, versrehr
sich eichl. s nd d eWegedorthin doch um
einiges kürzerals nach Slraßburg, daB aber
deutsche Sozia denrokraten ihnen be ste-
hen, das verslehe, wer wo le. Daß Franzo-
sen ebenfals zögern, ist aucir n cht sehr

e nleuchlefd es se denn, s e iürchien,
Straßburg könnte der Fuchie von Paris et,
was enlzogen werden, denn der Sitz des
Europaparlemanis muR natür ich ehereuro-
pä sch se n alsfranzösisch. Aberdieiranzö,
slsche Heg erung? Waslutdie? Sie hatsich
doch derarl stark gemacht, um den Zollauf
südarner kanische Bananen in der Gemein-
schaitzu erhöhen, zum Leidwesenvie ermit
großem Erlo g.
Wie wäre es. wenn s e etwäs vo. der dort
geze gten Energ e zeigen würde? Was hln-
dert s e daran- sehrdeulllch Jür Slraßburg
einzulrelen? Etv,/a der gle che Grund, der
französ che Abgeordneie in hren Elnsatz
bremsen könnie? Frau Trautmann, die Bür-
germe sterln von Slraßburg hat den DNA
erklärt:,,lch wünsche. daßdas Europapana
menl zur Klarhe i zurückkehre und daß die
Gleichweil gkeitvon Brüsse und Straßburg
entspreche nd den Ve rträgen vo m April 1 990
wiederanerkanntwerde. Es istabernotwen-
dig, daß Fran k reich leizt den Verträg en von
Ed ngburgh e nen posiliven lnhaltanerken
ne. Dazu istzu saqen, daß, wenn dielrühe
ren Bürgermeislervon Slraßburg, rn tChar es
Frey angefangen, sich energischer für lhre
Siadl einqeselzt hä1ten, Frau TraLrtmann
nichtrhren Kampfzu kämplen hätle. Aberda
waren nat onalisl sche Aulfassunge. m
Wege. eh

und d eVerücktheitderVötker. . dartats
eine Einführung in d e Staatsbürcerkunde
an gesehen werden. Gen ügt das aber? Wenn
rnan am EndediesesJahrtausends, an dem
die Naliona ismen derVö kerwiederaurle-
ben, !.d d ese VolIer s .h qeqenseit q zer-
t.i<.hanr"
Es melden s ch also auch in Frankreich
vernünit gel\,4einunsen,vön Leuien,dien cht
n!r von einer nrit Hekaiomben erkauften
,glo re" traurnen, sondern auch dre Fo oen
des lrrsrnns sehe. Wie nöli. sol.hF M;h
nungen s nd, w rd derjenige b;stätiqen, der
1 993, ln dem Jahre des wahnsinnigen Bos-
nienkrieges, die Scharen von Sch!lk ndern
qesehen hat. dle !.ter der Le luno h,-"r
aehrer z!r Zit.de le von eesancön oe-
sch eppl werden, dre zum ,Cenlre da a
Fäs stance et de a Döponation' erhoben
worden s1.
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Zusatzantrages betonl hätte. lm me rh in ver
sprach er seinen Abgeordnetenkollegen, daß
dleserAntrag,, m Bahmen zukünli ger Pro,
jekle geprüftwerden würde, und daße.sich
persör iclr verpJ chle, den Schutz der Re-
gion alsprachen zu gewäh de sten.
Ein Veßprechen, daß wohl vom W nde ver-
wehtwerden wird,so wlewirseit übere nem
Jahrhunderldjese nichtqeha tenenVerspre-
chen gewöhnt s nd, ob sie von der f ranzös -
chen Rechten von derL nken odervon der
Beglerung des Sechsecks jeglicher poltl
scherCouleur [omme.. We.n H Mehaione-
r e se ne Versprechen ha ten wr I. wre übri-
gens seine Ko legen Lamassoure und Bay-
rou die hrigen, warurn bee len slch d ese
Exzelenzen nichl die Unterschriit Fränk-
re chs unterdie vom Europaralvo.geschla
gene Konvenlion z!m Schutze der Begio-
na - !.d M ind .Arh '"it'"nsori chF. 7 )..1>an7
Auf seine rhetorisch g;dachle Frage, wird
H Fouere genauso gut anlworten können
wie w r: Wei sie nicht wol en und bl nd das
Jakobinergewäsch von vor200 Jahren wei-
terkolportieren. Kenne w r doch das süßti
che pseudodemokralische Gep apper se
1918 zur Genüge. Egenll.h müßlen die
Herren wissen. daß an Bevo utionen die
d ese volziehenden Revo ul onä.e d e ge
r .osle Schuld habe.: zu revo ut onaren
Ausbrüchen komrnl es immer. wenn die
[4achthabernichtverstehen. we cheSt!nde
es gesch agen hat, lnd bei ihnen de Uhr
stehengeblieben isl. D elranzösischen Uh-
ren haben d en ande ren eu ropäischen Uh ren
gegenübere negewaltigeVerspäiunq. eh
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Gedenkstätten
Wer in den Jahren vor dem Zweiten Wel,
krieg 'iürmich war es 1935 zum ersten N,!at
der Fall am Lingenkopl n der Nähe von
I\4Ünsterherurnqing.wo rn Erste. W,"lt[r eS
voraLemimSommerl9ls l!,.htbirbl f de
Känrpie zv!ischen Deuts.hen und ang e f eir
den Franzosen stattqelunden haben, der
konnle dort Schülzengräben rnit llnterslän
den und Slache drahtausmachen. oft auch
Granalsp itler, a les ngro8emDurche nan-
der und demVerfallanhe rngegeben Auider
lranzös schen Seite llegt der Friedhol des
Weltsle i mit an die r0.000 Gräbern. meist
von jungen Alpeniäsern, aur der östlichen
Seite der "Bärenstal" aul dem auch die
deutschen Opier dieses Wahnslnns I egen.
me stJäger. DieserZusiand b ieb auch ein
oaarJahre nach dem Zwe te. wert[neo so
Dan. aber wurden al d ese Anlaqen: d e
Schützengräben mit Iv{asch nengewehrne
stern, die Unlerstände das ganze Ge ande
aus An aß eillesJub laumshergerichtei,z!-
gang ich qemachr,vonB ndgängernbefre r
und es wrrden bescirriflete Schilder autqe
slelt. Schließlich wLr rde ern k einesl\,,luseum
m I a len möglchen Funden, m I Fotos und
Schaubi dern, auch m t Unilormen der bei-
den Heere eingericlrtet, das ,Ulemoria du
Linge". EinerunsererFreunde, ders ch g e ch
nach 191 svie um Kriegsgräber g€kümmert
hate, sorgte dafür, da8 es n cht nur eine
Verherr chung von kr egerischen Le stun-
gen wurde, sondern än jene erinnene, die
als Oplerder Wahnsinnstal krlegs üsterner
Diplornaten doirslnnios verblutelen.
Haß und Lüge der Nachkriegszeit hatten
äuch don noch hr schändl ches Werk vol -
bracht:Auldem Kreuze e nesals derns.her
Soldatgeia lenen Elsässers konnte man le-
sen ,,Morl pour a France wie es zLrr Ver-
höhnung derToten auldenr Oberehnheimer
Geia le n eneh ren mal sleht. lnzwische n sind
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in Frankreich vieLe neue K egerdenkmäLer
eff clrtetworden, so in Caen, das unterame,
rikanlschen Bomben ganz besonders gelt
len hat, ein,,Fr edens-l\4emoria ,das nve-
ler Hifsicht grandios ange egt isl zu dem
aber d e iranzöslsche Wochenschrlli "Fe-lorme'Jeslste lt, daß man sich ,fragen muß,
obeswirklchein Memora rür den Frieden
st, od€rob es n cht e ne gewisse Faszinal -

on lür die Kriegslechniken zum Ausdruck
b nqt". Den lvlitoiedern des Kom ttees zur
Errichtung hates gewiß e nige Bändele ein-

ln Verd!n, wo nach dern Ersten We ikrieg
elnige [4ahnmalezum cedenken dercefal-
lenen aul be den Seilen erriclrlel worden
waren wurde nach dem Zwe ten nochmäls
ein gewatges Denkmal gesclraffen. Erst
vorkurzemwurdebeiPöronne in NordJrank-
.e ch e nserchtet.dasdie Kriegserelgnis-
se n derdoirigen Gegendze gt Der..cude
Micheln". der kassische Tour stenrührer
Frankre chs, bezeichnet den Lingenkopl
Le L nge als tourlslsche Atlrakton. D e
b ederen Verfasserübersehen nur. daß von
iranzöslschen Bauten lasi nichts mehr zu
sehen ist, ein beinahe eingeebnelerGraben
hari !nterhalb der beinahe iestungsartig
a usg ebauten deutsc hen Stei ung en, gegen
d edearmenA peniager, meisllunge Eur-
schenderJahrgänge um I896, sinnlos an
getrieben wurden, Lrrn zurGa zoberhalbder
elsäss schen Ebene vorzusloßen. Befeh s-
haber war Genera Pouydraglin, der um
1926 nStraßburgdieChauvinisten iga,,con
treloutecLrlture german que gegründethat.
,Wassol enalldiese Mahnmale?'iragl.La
Reiorine . Es isr gul, daß eine renom ert-"
zenschriildiese Frage sle l und auch 9 eich
die Antworl gibt:,,Die Erinnerung wachhal-
ten an die Opler und an die Leiden, ins
Gedächh s rufen d e Ursache des Krieges



Die elsässische evangelische Kirche und die Zweisprachigkeit
Am 8. Novernber hat Her ll chel Hoeffe.
der PrasLdenl der hirche Auosburois.her
Konless on rm Elsaß !..1 n Loir' noän rren
lhm unterstellen Plarrern e ne Empiehrung
zurn Gebrauch der zwe sprach gkeit zuqe-
hen assen.Schckenwirvoraus:BeideKir-
chen, d ekalholischew edie evange ische,
waren lrÜhe r die akt vsle n Lrnd zuverässig
sten Schützer der \4uttersprache. Die ka
lhol sche v el eicht eher. um llrre Glä!b gen
zu erreiclren. die evangelische dazu noch.
da [,,lar1n Luther seine Botschail n dieser
Sprache verkündet Lrnd die Heiige Schrfl
aui genia e Weise n die deulsche Sprache
ubertragen harte. Die Plarrer pred qtea in
derSoracheihre!cründers .derÜberset-
zung der B be , ießen seine L eder sLngen
und die seiner vielen Nachio oer wle PaLrl
Gerhard.ln diesersprache hailen auch d e
großen elsässlchen Betorrnatoren, Bucer,
Hedlo, Capito qeprediql die ebenfals der
Feformation groRen Auftr eb qeoeben hat-

Na.h 1 91 I ha1le s ch rn Verhahen derGelsi
ichkel beider Koniessionen wen q geän

dert, belden Lutheranern schon gar nlcht,
beideniüngeren katholischen Pr estern, d e
hrtheologisches S!udiurn an einerlheo ogi
schen Fakultät absolvien iraiten. ebenso
wenio.Ernnernwi n!ran Abbe S.wä lvon
Bunz'enhe nr. Abbezemb Dr Grorier.Abbe
Haesy. Elwas unlersch ed d e beiden Kon-
iess onen alerdrnqs, der E nl uß des Ober
hauptes der bei den Katholken natü ch
v elslärkerwar a sbeiden lockerer gegle-
derlen Proleslanien. Dem Slraßbürger B s-
tum sland n cht rnehr e n heimalveMurze -
ier Bischol nässvor, sondernderdurchd e
la zisusche Reqierunq qeiörderte,,6veque
soldat" Mgr. Buch, der Sohr elnes nach
1871 Emegrierte., e n glühender französ -
scher Palriot, der die Ahnenspra.he sehr
sch echl beherrschle. so daß se ne Priester
schmunze nd oii sehrzweideulig k ingende
sp.ach iche Schnitzer ihres Oberhauptes
kolport erlen. Er kamiedenia ls rnitder kla-
ren Aufgabe nach Skaßburg nicht nur die
katholische Lehre zu verbreiten, sondern
aLrch dentranzösischen Palr oiismus Beide
It4issionen nahm erernsl, we che am ernsle
sten. das möchten wir nlcht ents.hoiden
A s M nislerpräsident Hetrot dre Laenqe-
setze e nflhre. wol re ste lte er s ch e.t
schieden gegen d e Begierung. aberhe mal-
lreLe Pr eslerwaren n cht nach seinem Ge-

Auch die Letung der Kirche AuqsbLrrqer
Konfess on karn n betont Jrankophile Hän-
de, derKirchenpräs denthatteaberenlspre-
chend der G iederung der Krche nicrrt dle
1,4öglchkeit, e nen ebenso stä.ken Druck
aui die Ge stichket auszuüben we.lies
e nem kaiholischen Bischolmög ich st. Der
K rchenpräs denl war auch kein Theologe.
sondem e n J!rist. D esiürdieZeitvor 1 939.
Auclr nä.h 1945 wa dieLerrunqdereva.oe
ls.he.hrchezunächst nHa.denvo..luri-
sten. doch konnte erre cht werden. daß d e-
se Praxis geändert und Theologen d e K r-
chen eitrng !bergeben wurde, was den E n
tluß des Staates verm ndern kann. denn
normalerwe se iegl e nern TheoLogen das
re ig öse Leben eher am Herzen als einem
Lalen Es heißlia. Du so lst Gorl rnehr ge
horche. ä s den Me.sch."n
Wasdie katho lsche Konless on beiritft, sorg-
te deriranzösiche Slaal nach 1945 nsolern
dafür daB er von dodhernchtwedereine
Opposit on weckte, als er d e a zistischen
Bemühungenvon vor I939 einstellte, die dle
katholschen Elsässer und Lolhringer in

§charfen Gegensatzz! lhm gebrachthätlen.
Zudem!vurded e Besoldung de r Geisu chen
beider Konfess onen wie auch d e der Bab-
biner den Gehalern der Beamten angegl-
chen. während dle Ge st ichen vor 1939eher
e nen Hungerlohn a s eln Gehaltemplangen
halten. ll t dieser Anderung wurde die For
derung der absolllen Loyaltät verknüptt.
B schol Ruch kam d eser Forderung natür-
lch nur zu gerre nach. Sein Nachfolger,
I\,19r. Weber, war lm Erslen We tkrieg fran-
zös clrerSo datgewesen, bekannle aber er
habedama sse ne Gebele me sta!rdeutsch
gesprochen Verheerend wirkte sch sein
N achfo ge r E ch nger. ein Souälenheimer Fa-
brikantensohn, aus, der Französisch a s,,die
Sprache derJugend" deklarieare. Den allen
Hinterwäldrern überieß er großmülig ihre
deutsche Sprache (w e christlichL). Nach
dem Zwele. Valikanschen Konz lwurde
dann entsp rech end d er Einsle ung n chtdie
angeslammre deulsche sprache. w e etwa
n Südtro Kirchensprache, sondern de
Sprache derRepublik, w e man heule sagen
würde. Damitwurde denT lakobinlschen Pr n
zipder,nai on-6tal gehuld gt, wodurch de.
g ä'rbige i\,4ensch eher als Slaatsbürger statl
a s ein n eine re ig Öse Gemeinschalt ge,
stelles, von Golt geschaffenes Wesen ge
wrlrdigl wurde. Was würde woh der grcRe
Münsterpred ger Ge ler von Kaysersberg,
dessen Prediglen nvie emd eVonagenlür
Sebast an Brants ,,Nanensch fi" waren, z!

nzwischen scheint Erzbischol Brand von
dieser Ha lung elwas abgerückl zu se n er
hat se ne Ge st ichen angewiesen, der an-
gestammten Sp.ache mehrBaum zu geben.
Dies ais a lgemeiner Uberblck, doch nun
z!nr eigentllchenThema, dermitdem Direk-
tor Lm abgeslrmnrlen Empfeh ung vom Klr
ch en p.äsidenten Hoeire zunächsleinete -

,,Se I langem so lte elne EmpJehluno zunr
GebraLrch derZwe sprach gkeit n unseren
Platreien abgelaßl und in ale Pfarre en ge-
schickl werden. Zunächst habe iclr damlt
angeiangen, die Ange egenhe I mit e ner
Gruppe, die Pfarrerund LeLteaus dem kul
tureien Leben der Fegon !mfaßte, z! be
denken. Von vornhere n ersch en uns das
Thema so umfassend. daßwirden E ndruck
hatten. esse besser w rwürden uns daraul
beschränken. nurden Gebrauch m Gortes-
diensl. beiderKatechismuslehre und in den
Geme ndeversamm ungen zu berücksichtr
gen. Was den allgeme nen GebraLrch der
Sprachen belrJfl geht dies viele andere
Teihaber nderBegionan, denn die Krclre
oderdie K rchen können nur ein Te lhaber
unlera.derenseln Undmankan..l.rilhcr
stre len, nwe chem [.Iaße s edie kuiturel]e
Funkt on ausüben können oder so len' (An-
merkung der Redaktion: Unterarderen Ge-
bolenmüssen nichlnursol en-s e. ldic
Achlung des vierten Gebots, D! so lsl Vater
und Multer ehren, dringen. Was von den
Eltem, den Vore tern konrmt, isl,,Vater und
I\4utter", a so auch die von diesen geprägle
Sprache. Diese mißachten, bedeutet, einen
Tei von ,,Vater u nd ,\,,luttel m ßachten. Oder
sind w rdaverkehrtunlefiichtet. Her Präs
de.l und ehrenwerte M 1gl ederdes Dlrekto

,,Wie dern auch sei. der nat der kirchlchen
lnspekloren hatdie Vorschläge derArbe 1s
gemeinsch aft anoenommen u nd sch lie Blich
haldas Direktor um nach e ner etzten Über-
egung m ch gebeten, lhnen lolgende Emp,
fehlungen zukornmen zu lassen:" (Empleh
lung darüber mit den Kirchenräten z! spre

chen usw.).,.Die Dlskusson isl nichtabqe-
schlossen. Aui jeden Fal betone ich die
Uberzeugung, es se besser, Emplehlungen
zuqeben slart sich r. Schwe qen zu hu l-".
Es ist wrchr g daß air dre D nqe n cht aus
G echgültigkel sich weiterentwicke n tas-
sen, woh aberdersprach ichen Lage Aui
merksamkeitw dmen !nd nichlvorderM.i.
lchkeil oder der Notwendigkeit zurückz;-
schrecken, die Frage zu erörtern.

Wir leben in einer G,enzreqion, die nto oe
rhrer besonderen Geschr.hte n der MehF
zahlvon Mensclren bewohntw rd. d e durch
ihreZugehör gke lzLrrlate nischen odergeF
man schen Kullur geprägl sind. D e einen
s nd vollkommen zweisprach g, anderen be-
sonders n derlüngeren Generation, ist das
Französische vertrauter a s das Deutsche
oder das Elsäss sche. Zu a ldiesen Pe.so-
nen elsässischen Ursprungs geselen sich
nun solche h nzu. d e ausanderen Fegionen
Frankre chs slammen, und jene, d e mmer
zah recher werden. d e als Deuts.h.nd
odervon anderswoher kommen. Sornitsind
wr n Berührung m t einem sich öflnenden
Europa und es Liegt in unseren lnleressen,
uns d esem zu öllnen
Statt die doppelte Iu rurele Prägunq als
einenllahelanz!seh.ön s. te.w ri sFr.n-
zosendieGe egenhe tbenützen.d eunsdre
lvloqlch[eit bielet, Ges.hmac[.n der deur-
schen Kulurzu vermitte n.' (NchtaleGe-
genden des E sasses !nd Deutsch-Lothr n
gens seien gleich, außerdem ist oft die e -
sässische l,4undair eher verbre tet ats das

2. Ziele
Uns bewegtsowoh d eAuigabe, das Evan
ge um zu vermlteln. as auch gemen-
schallsbidende Aurgabe w en chlwen ger
d e Nolwendiqhe r, der Kirche hre !.rvers-
aistische EigenschaJr zu geben. Und so
versuchen wir. 1,4änne. und Frauen !nserer
krchllchen we ziv en Geme nden dort zu
ere chen wo sie sich beU.den n.lem wir
e nen jeden n seinerBesonderhetachten,
ist es uns aligegeben, ihm zu trelien, sch
der Eigenan des andern zu oflnen SoenL
sleht e ne Bere cheruno nnritten e ner Ge-
meinschailt so, um esl; I einenr Werkchen
von And16 Weckrnann zu sagen, entsleht
eine Kullurder Konv vlallät ( Die Kulturdes
Zusammenlebens ) Mögen die ausschließ
ich lranzös schsprachigen Personen ver
suchen d e zu verslehen und anzunelrmen,
d e rn t der deutschen Sprache verlraurer
s nd, und urngekehft.
A s Träger e nes hu ture en und sprach i-
.hen Vätererbes qehort es sich, daR wrr
dleses nichl verrotien und sclrrurnpfen es
vie mehrslch entwick en und bereichern las-
sen. sraltnur zu bewahren, was he neswegs
zu !erachren ware sch c[t es s ch. daß w.
Bezieh unoen zwlschen verschiede nsDrach i-
gen Personen lÖrdern und !ns des anderen
annehmen i.dem w r se ne E gena,l aner
Ien.en. Jedenla ls mussen w r slärke, d e
W rklichkeit anerkennen, als in Pr nzlpien
befangenzubleiben.

3.Emprehlungen
DerGesamthelt derGeme ndeangehör qen
empfehlen wr, dle Sorge um diezweispra,
ch gkeitn chtalein den Piarrern zu über as
sen, die übr gens d e Fähigkeitbesitzen soll-
ten, Fortsch fle beiderEtuerbung derdeur-
schen Sprache zu machen. W r ermuligen
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Evangelische Kirche und
Zweisprachigkeit

Fonsetzungvan Seite 3
die Pfarer vor der von h.en vedangten
llühe n cht z!rückz!schrecken
Der Gebralch der zwe sprach gkeit kann
deutllcherundnatüricherwerden wenn m
Bahmen der versch edenen Verschw s1e
rungen Beziehungen zu deutschen Geme n
den gesrchi und entwickelt werden.

3.1 Eins prachige u nd zweisprach ige

1,4ö! chst die Ge!ebenhel beruckslchtqen,
ohnedaßdadurch dasErgebniseinen küns!
chen Charaklerannehmen möge Das ganze
Jahr h ndurch all d e Minderheilen ächte.
besonders wäh rend de r U r au bsze!1en. So te
der Urnlang der Gerne nde es n cht ermögi
chen, e nsprachigeGottesd enstea!f deulsch
wie aul franzos sch durchzuiühren so te m
Gottesdienstlolgendes berücksichl gtwerden:

Liiurgiel
Die Schweriä igkeitderZwe sprach gke t ln-
lolge einer Wofi iür Won durchgetuhnen
U be.setzu ng ist z! vemeiden. Glelch be den
Begrüßungswoaren lsl au1 die Anwesenden zu
achten und.wennmög chslnd dielenigena!f
zuspürer,de n e ner andern Sprache sich
auszuddcken pf egen as derjenlgen, dieiür
den Gottesdienst vorgeseh en ist D es emp
iiehltsich besonders in Fremdenverkehrsge
me nden Ke nen2uhäui genWechse bewir-
ken, indem dafürgesorglwird, daß es Blöcke
e nerSprache gibt. 

'lenen 
unter Umsränden

einigeAugenb ickedesSchwe gensfolgen rnd
dann e nenandern B ockro gen lassen Auch
bem Sege. d e Anwesenher e nsprach ger

Gesang:
Nach N,fÖglchkelt istzu vernre den daß e n
L edgLeichze lig in zwe Sprachengesungen
w rd.Versch eden€ Slropheninversch ede
nen Sprachen singen zu assen, erscheLnt
unseineg ücklchere Lösung, um die Spra-
chedesandernzuberuckschlgen Essol-
ten neue deutsche L eder e ngelühft we!
den Das doppelte Erbe das uns anvertraut
isl so lt€ berückslchtgtwerden.

Predigt:
Wenn n einem Gottesd ensl e ne Sprache
übelw egt, ist eln kleiner Belrag in der an
dern vorzusehen seies nach derSchrlte
sung, se es nach der Predigl. Es sollte nlcht
gezögerlwerden, s ch in der[/]urdaira!szu
drücken wenn dabei die lvlog ichke 1 der
Aufnahrne durch d e Anwesenden be.ück-

Mitteilungen:
Jenachdem so tederPfatrernlchlzögern
diese n der Vlundartz! maclren wennd ese
das gewöhnl che Verständ güngsmitte isl.

Um d e Teiinahrne an dem Genre nde eben
zu iördern, so lte ein l\,4lninrurn deutscher
Texle wle das Valerunser oder das Credo
oder auch d eses oderjenes L ed auswen g
gelerntwerden.... D es wrd anregender,
wenn Beziehungen zu deulschen Juqendl -
chen hergestell sind

Versammlungen:
Dabei ist auf d e [4ögLichke t der fre en A!-
ßerungen derlt4undartsprechenden z! ach-

Welerhin wird daraui hingewiesen daß die
Geme ndegl eders ch in der Achiuig des Nach-

slen üben solten, daß Beziehungen z! Ge
me nden lensels der Vooesen und ienselts
des Rheines a!fgenommen werden sollten
D e Geme nden möger jungen Plarrern d e
Schwerqkelen mit der deuts.hen Sprache
haben, Verstandnisentgegenbr ngen.
D e Platrersollenzwe sprachio se n sooltdie
Umstände dies erlordern. Sowet dle Denk-
schrit des Dlrektorurns. Nun unsere Slel

Es sl gul, daßnach Erzbischof Brandauchder
K rchenpräs denis ch zur,,zweisprach gke t'
n der Kirche geäußeri und zu einerSte ung

nahmedurchgerungen hal. Sieberühd Einzel
heten so daß der'r Pfanern in den Gerne nden
z emlich genaLre Anweisungen gegebenwer-
den. Halten sichdie Einze nen daran. so kön
nen sie n cht w llkürlch je nach Geschnrack
dlesoderjenesübergehen. Dochwiewei st
dieStellungnahmevon derAndes Patronsder
lulherischen K rchen. [/]ar1in Luihers entlerntl
Wie uns cher istd e Sprache der Empfeh un-
gen, wennmansle nr t Luthers klaren Aussa-
gen verg echllErscirrttsozusagen in kräfti-
gei Baue.nschrhen daher, hier hal man olt
den E ndrLrck, als oehe d eseSprachein Filz-
panloiieln u n d w e 2wischen zerbrechl che m
Ges.h r. V e le chtgehtdasgegenwärtignichl
anders, ve eicht rnüssen viele Enrp{indlich-
ketengeschontwerden
Man ragt sch auch. olr alld e hötreren Kir-
chenheren sch e ng waren wieweitjedem
das Thenra arn H erzen ag, wiewe t s ch schon
der eine oder der andere unter de.n staat i

chen oder gese schaillichen Druck von der
trluttersprache entferni hat, Lrnd sch w ig
gebeugl hai,stattdenr Staal aul se ne imperia
slischenAsslmilierungsbernühungenzu ant-

wonenr ,.Her slehe lch, ch kann nlcht an-
ders". so wie zwschen r940 lnd r945 Kr
chenpräs dent [/]aure.dem Gauleiter gegen

Wirübeßehen naiürich nLchldie Schwier g
ke ien, d egeendedeGesamtlage,d eNon en
dlgkeit tür tede Klrche. zrersl enma hre
Botschaftzuverkünden w ediesauch gesche-
he W r wissen wieset l918 ersl recht se t
I945, d edeutsche ltlutterspracheder E säs
seruid Deulsch Lothr ngerangegrilen, aus-
gehöhllworden sl !ndletztln e ner Lage ist
dercn de Krchenoberen Bechnung tragen
müssen. Sosollen die obigen Bemerkungen
auclr keine Angrfle gegen dle Verlasserder
Empieh unqense n,die mmerh ne nenFort
schr11 gegen das lalssez fa re, a ssez aller
dasbisher geherschthat, darsleL en.Wkw s-
sen we oft s e alf schwankendem Boden
wandeln mnssen. Aberes bere leteinemSor
ge, wenn man sieht. daB ausg€rechnel die
Konfess on, deren Vertreter garoitals,,lulhe-
rsche D ckköp,e geruh mi / geschmähl wu r-
den nuns chwindenmuß, !meigenl lchSelbst
verständ cheszusagen. dr

Ein Elsässer Befehls-
haber der deutsch-

französichen Brigade
Vore nrgerZe lwurde die deutsch lranzös
sche Br gade auf derp acede a H6publrqLre,
dievorl9rs Kaserplatzh eR, und vordem
ehema gen Ka se rpalasi vorgesle ltundof-
fiziel n D enstgenommen. Siewird von dem
Geuderthe mer Friedrich belehligt W rneh
den ä. daß Ge.eral Fr ed.ich no.h sei.',ö
Geuderlherr.er Abnensprache kann, dann
dürltees hm nichtschwerJa en senedeut-
schen So daten - 2300 an der zah. neben
2600 Franzosen - zu kommand eren. Ve-
eicht eneLchlertes das manchen Fücks1äd
n gen z! versiehe. daß eine Beherschung
beiderSo.achen ein Vortei sl. eh

Zweisprachige Slraßen-
schilder

Auclr Schlettstadt hal s ch nach der bewußt
geste!erten Entf er.!ng allerdeutschsprach -
gen Straßensch lderentschlossen, d eoli Jahr
h underre alien gewachsenen Namen w eder n
Schidern ieslzuhahen 5s Straßen der Atr-
sladi haben nun w ederneben dem lranzösi
schen Namen den über eierten. Ob es ange
bracht sr.den n der Mu.dadwiederzugeber,
stehtallerdi.os a!l.Dinem...l'"re. B aff Fi..
lnschrll lst Äai auch e ne Sch ft. und da
gerrört die Schriftsprache hin. selbst wenn
Chauvinislendas Bauchgrlmmen bekommen

Freiheit und Gleichheit?
W € passen diezusammen?Wirgeben weiier
!ntend eAntwortSo schenyzins. 1989 wurde
n grand osem Rah.nen d e zwe hundertsie

Wlederkehr des Beginns der Französ schen
Bevolü1ion gefeierl, die bekannt chiürFrank-
rel.h den Wah sptuch prägte Libert6, ega il6,
fraternit6 zu d esem Fe ern gab es n chtnur
Lobeshyßrnen, es regten sich auch kriusche
Snmmen.soz.B lm B ickauldasblutrünst oe
und brulaleVorgehen gegen.Jie k rchlich u;d
koniqslre! gesiinten Ba!ern derVend6e, ge
gen de,,Choua.s, dre zu Zehntausenden
umgebracht wu rden. 1 993 gedachle man die
se r Opfe r, deren Schicksa ke n Buhmesblatt
der,ranzoslschen Geschichte darste t. Auch
ihren wurde eln Er nnerungsmal qeselzt. Be-
merkenswerl st. daß der russische Nobel
pre strägerundrad kaleGegnerdessowjetre-
g mes Alexander So schenyz n derlahreang
im Ex I eb1e, zur E nv/eihung sprach. Es sei
hier e n bedenkenswenes Wort vof hrn bei
d eser Feier hetuorgehoben: D e Französische
Fevolullon habe unter e ner wjdersprüchli
che. !nd n:cht zu verw rklichenden Losung
gestanden.dennimsozia en Bereichschl eßen
sich Fre hel und G eich heit g ewissermaßen
gegense ugaus UnddieBrüder ichkeitgehöre
n denge st chenBere ctrdesLebens.

Vonr E saßaus gesehen: Gleichberechtlgung
wurde der anqeslammten Sprache n cht qe-
wäh.t, sle solhe der Gleichf örmigkeit geop,erl
werden. Und was d e Brüderichkeit betrlfit.
st bekannt. daß etwa6.000 Lands euten das
g e che S.hicksa zlgedachlwar w e es E n-
wohnern von To! on besche rt wu rde: Sie aui
Fheinkähnez! ver aden undd eunbequemen
ctoyens durch Bohren von LÖchern n den
Sch fisboden zuersäulen me/he

Elsässisches VoiksGben
Alexander Weill§itid.
elsässischen\&lk§.be..386 Seilen, qe

r991).
sralr Di,l36,-



Vor 80 Jahren
Vor80Jahren hatle eine nble Atiäre !nsere
Heimaterschütlert. die Zaberner. W rhärien
gerne in derletzten Nurnrnerda.an erinnert,
doch ging das nlcht. Z!dem warf sie ihre
Schatlen, sehrdunkle Schalten. auch noch
äul den Arfa.g des Jahres r914 Es gibr
alch Kre se. d e rnmer noch oe.ußlr.h a.
d esen Sk.ndal sauqef So w; len wrr \er
suchen. n aller Kurze den Ab äul sE.h i.h
aulzuze gen !nd Schuld dazu sehen, wo sie

Wie aulgewühltdie Menschen in derHe nrat
waren. sehe lch heute noch. wenn ich daran
denke, w e rnein Vater, ein guter Deuts.her,
m tielsten empöd war, aerade aLs quter
Deutscher. ich warein keinerJunqe kann
m ch aber gut daran er nnern, wie er m
Zorne oderle. Er sah die Durnmhet der
Beaktion des I\4ilitärs, !nd wle derfranzösi
schen Hetzpresse Sloil gel elen wurde.
Was war geschehen) Der zwanzrglahrige
Leuhant von Forst.ervöm in 7.hern.:r.i-
son enen lnfanler ereginient Nr.99 haieam
28. O ober 1913 e nem wege. S.h ase,e
vorbeslralten BeIrulen E bniI qesaqt:,,Neh-
men Sie sich vor Sch ägere en n achi, zu
denef S ezLr neigen sche nen. Hernnren Sie
lhre. Tatendrang. Wenn Sie aber voir e n
paar solchen Wackes angegrffen werden,
so wehren Sie sich ihrer Haui und oebra!-
chen Sie lhr Seitengewehr ordent i;h. Un.l
wenn Sle dabeiso elnen Wackes über den
Haulen slechen. so schadel es . .hts wcn n
Sie sich rchto benehmen, bekornrnen Ste
von mir noch zehn l\,4ark. Dümmerhätte der
iunge Mann nichi reden können. !m zu zei,
gen, daß er vom Elsaß überhaupt keine
Ahnung hatte urd daß erdringendstln einen
Na.hh rlekurs überE saßkundegehörle. Von
se nen Vorgeselzlen wurde der naßrorsche
junge Kriegererrnahnl seine Worte besser
zu übedegen und sich ncht weder solche
Unbedachthellenzule sten. Dam lhälled e
Saclr e eriedigl seln können,aberdle n die-
sem Fegime.t zie rn ich zahlreich diene nden
elsässschen Bekrulen waren ni.ht ehen
entzückt Über d e Me nung, die Herr von
Forshervon hnen halte, underzäh ienvon
seif en Entgleis!rngen. Jo!rnalislen hönen
davon, derin Slraßburg erscheinende, dem
Zentr'rm nahestehe nde . E tsässe r und der
von e nem Sachsen redigierre,,ZabernerAn
zeigea'. !nd schlugen A arm
Genera von Deim ing, der das im Elsaß
slatonerte xVl Armeelorp beleh ote
schreibt nseinemBuch..Ausderatten rnd e
neueZeit" dazu lch eriuhrden Vorqanq am
7 {Nov ) fruh und vera.laßle d e .er.hrl
cha Vernehmung a ler Zersen, . 1 oaraur
ieß das Genera kommandoderPresse eine

off zierle Berichti.runq zuoehen, die m ldem
H nweis schloß daß der Leutnant mit dem
Ausdruck'so e n Wackes' nichl d e e sässi-
sche Bevölkerung im al gerneinen, sondern
n!rstreitsüchtige Personen und Ra!lbo de
gemeinl lrabe. Ganz schön qedachi, Heff
Genera, aber den elzien Satz nahm hm
kaumiemand ab. erklingt ein wenigwie e ne
Entschuld gung von Forshers, obwoh von
Dermling slcher kelne Freudearn Gebahren
seines jungen Leutnants hatte. denn ersel
ber war ja kein Junker aus dem hintersten
Pornmemland. sondern derSohn einesober
badlschen Rchteß. dersehrwoh d e alc
mann sche [4undarl beherrschle und n sei-
nen Er nnerungen sehrverständ che Worte
iürdie Ha lrng der Elsässerl ndet, so wenn
erin se nenr ErinnerLrngsbuch S.131 berich
1ei, wie ihnr ein alter Bauerauiseine Aullor

derung, ganz oJfen zu sein. gesaqt hatle:
"Mitsin kelne We sche (Franzosen) Lrnd sin
keine Schwowe (Deutsch e), sondern mir sin
E sässer. Uns koinmt's druf a. daß derWi
und der Hople und d' Grumbiere (KarlofJe )
de rchtge Pre s hen. l-ln wenn Sie ebbes
drltirt!n könne, daß uns d'Schandarme nt
inrmer llschr we wege ledenr Dreck, derno
sln nrer z'lr de. E sässer sin mer, un unser
Ruh wol e mer hawe " So letzl w!ßi ch's".
Er schre bt auch, w e der w detuärllge Ge,
sch chtsab all die Gemüter der E sasser

Auch der Kornmandeur des Beg nrenls
sche nl s ch z! Anlang vernünft g verhalten
zu haben, erhalpersön chv. Forslnera!s
einem Lokal gehol. vor dem Bürger lnd
angetrunkene junge Burschen sich auJge'
ste t halten. hat d e LeLte angesprochen,
unddieseverzoqensichfried ich Aberbad
scheint h m der pre u ßische Oflizie rskragen
geplatzt zu sein, a s Lertnant v. Forstnerj
dem Übrigens nachgesagt v/urde, daß ihrn
nach einem Ge age einiges ns Bettgegan
gen sei, be einem dienst ichen cang durch
die Sladl eine aulmüpf ge bürger iche Es-
korle bekam, die hn nrit entsprechenden
Kommenlaren zur Schloßkaserne beg eite
te. Der Oberst eß den So daten den Aus-
ganq sperlen !nd ließ le einer Kompaon e
enes jeden Regiments scharie Llunlon

Spätestens in d esem Augenblck hätte v.
ForstnerausderStadl entferntwerden müs-
sen, sei es durch Abkommandierung, durch
Verselzu.q odereinia.h durch Beur dubunq.
Doch sträuble sch das miitär s.he Fhrh.
wuRtse n man sch oß die Augen, und die
zeit!ngen tappten d eAnge egenhe twe ter
genüßi ch aus N ch1 mehrnurder,Zaberner
Anze gel' und der.,Elsässer : Jensells der
Vogesen a!erie ene immer noch aul ,re-
vanche', sprch:aui Krieg seizende Presse
auliede fur Deutsctrland ungrte Nachr cht,
teizt hatle sie ein ausgeze chnetes Thema,
ur. zu zeigen, w e der preuß sche Stlefel
weder en..lalaul den armen weggerlsse-
nen Brüdern und Schwestern herumtram
pete. Es erhob sich e n Jarnnrern und eln
empö11es Gezeler: Der gan2en We I gegen-
über konnte man wieder einma vordernon-
strieren was d e Dellschen do.h Inr lrn
rnenschen seien. Daß so che Angrifle stolze
Oirzlere reizten und ihnen ein Ein enken
erschwerren, versteht slch. So steigene e
ner die Feakilonen des andern der e ne
durch Ungesch ck chke t, der andere be-
wuß1. Bei einenr erneuten Auiauf am 2a.
November eßderOberstauseigenerl\,,lachl-
vollkommenhe I 27 Bürqerlestnehmen und
zum Verhörfareine Nachl n einen Ke lerder
Kasernespenen. Dies ganzgegen die Art
lassung des Kreisdirektors Mahl, e nes El-
sässers. was den Gegensatzzw schen dem
Obersten und dem Chel der Ziv lbehörde
stelgerte und eine zlsarnmenarbet er
schwerte. Auf Anordnung des Karsersw!rde
Genera matorKühne zurUntersuchung und
Ber chte rstattu ng nach Zabern ges.h.kl
D eser berichtete recht sachlich und w es
darauf lr n. daß die ZvibehördedieVerset-
zung von Oberst volr Beuter wie von den
Leuhanten v. Forsher und schad verang-
te Der zweite hatle be der Feshahme arn
28. Novemberkräft g mitgewlrkt. Kühne Ließ
ollen. ob der Obersl versetzl werden sol le,
djeVerselzung v. Forstners sah eraber ais
!nedäßllch an:, Ganz abgesehen von denr
eigenllchen Anlaßder M ßst mmunq stsei-

ne Person durch Veröilerllchuno von For
de.ungsschreiben hanzös cherO-Jfiz ere tn
h es .len B ätlern, der ErzahlLrno von Manö
vere eb.!sse. lnd d-ör. e.he; m r F npm
gew ssen Makel de r Läclie rlich keit behartel.
so daß er immer wieder die Z etscheibe für
Verspotl!ng sein wird und se n Verb eiben
m Feg nrenl dem Oifiz erskorps ablräqtch
sein muß . . se n ba d ges Verschwinden
von hier erscheinl m I deshalb an sich er-

Wärev. Forstnergle ch nach seinenerslen
SprÜnqen entlerni worden. hälte dies n cht
nur dem Ansehen des Hegiments und der
oanzen Armee nichloeschadet. es häl1e irn
Ge!ente diesemgedlent Kühnestellteauch
eine Ubelreizlheit des ins Gerede öekom
rnenenOtf ziersiest d e,iederzelz;bösen
Verw ck ungenlühren- könnte. Ein paarTaqe
nach Kühnes Ber cht, am 2. Dezernber, kam
es bereitsz! e nerso chen,
Dettwel er Fabr kschusler beschimpit wur-
de. Alsdieserfestgenornrnen werden so te,
schlug ereinem Geireiten ins cescht und
stürzle s ch auIde. Leut.a.l Diese 7..
se nen Deqen und b a.hte dern Anqre fei
e ne 10 Zenlimeter lange Wunde am Kopf
be Der Festgenommene wurde dem Bür
germe sler übergeben. Von da ab b eb es
ruh g, doch Blut war geflossen, wenn aLr.h
wen g und vor e nem üblen Grob an V
Deim lng urteil über d e W rkuns des qan
zen Geschehens: ,.War nun das Drarda n
Zabern se bsl zu Ende, so sp e te es doch
a!r derBühne de, qroße Po it L werter Darür
sorgtenschond eJourna isten.d e ausalier
Hetren Länder. vor alem aus Frankre ch in
Zabern zusammengeströrnlwaren und attes
phanlas evo I ausschmückten was dem
deulschen Ansehen abiräglch war. Ersel
berhabe persönlich an die hundertSchnräh-
und Drohbr efe aus Frankreich eha ren. Das
zersch agene Porzelan irätten nur daraui
fo gende ruh geJahreal mäh lch w ederktt
ten können, doch. e nJahrnach d eserAlfä-
re slanden die 99er an der Westiront. !nd
vie e der Beteiiqlen waren schon qefa en
Wenn.Ln äL.h in TihFrn BLrhF .i;dFtahrr
war so eregten alrl anderer Ebere üle Vor-
kommn sse we lerhin d e Gemüter. Zlerst
durch einezwe läg ge Debatle mReichstag
am3.und4 Dezember. durch die m te nem
I\4ißlrauensvotur. von 293 gegen 54 St m-
men d e Reg erung Bethmann-Ho lweoae
rÜat wurde. Dieses tlrte derRe.hstaosab-
oeord.ele. Lan. ma.,r.h ils c . vc;k: -
änsvoium m I nahezu sechs S ebte derVer
teter des Beiches für die Bevö kenrn. von
E saß-Loth ringen ansehen.
DerKa ser, dergul daran getan hätle,lrüher
enzugrerten gabGene,alvonDeiminqde.
Betehl. das Feqnrenl lur enqe ZeI aut
e nen Truppenübungsp atzzuschicken. Es
marsch ertenachdemsüd ich von Haoena!
ge egenen Oberhofen. Als es irn Apr iunler
der Fuhrung eines andern Obersten wieder
in Zabern einzog, hatte nach cenerat von
De mlng d e Stadt re ch beJaqsl und habe
derTruppee nen i eund rchen EnrDtanabe
re ret. Den Ge«hätts euten teder Ariwar
dessen Abwesenhelt s che. unangenehm

Während es abwesend war, wurde aeoen
die beschu d qte. Olr ziere vordem Kr eos-
ge r cht verhande l. D eses ste le rest, Obeist
von Re!ter habetaisächlich se ne Befugnis
se überschrtten und s ch Rechle derZivt-
be hörde angem aßt. Doch wu rde a nerkan nl,
d e Po izei habe versagt, und deshalb habe
er geg aL'bl. er düde eingreifen. ohne die
staatsrechtl che Gültigkeitselnes Hande ns
zu prülen. Von Forstnerwurde zunächst zu
43 Tagen Gefängnis verurteii. doch im Be-
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Basisdemokratische
Schweiz

Wo gibi es das noch m übrlgen der west i
chen Wertegemenschalt zugerechnelen
Europa: Bürger enlsclre den. zu we chern
Territor um slewollen. So geschehen, nach-
dem die Lostrennung des heut gen Kantons
Juravom ehemalgen Karton Beln durchge-
setztworden war. und im Birsla e n k e ner
deLrischsprachiger Te L sozusagen n der
Luil hängen geb iebenwar. Das Geb et mit
Laufena s Hauptoddurlle slch enlsche den,
ob es s ch g eichlalsvom Kanlon Bern ösen
und dem Halbkanion Basel-Land oder dem
Kanlon Solothurn ansch ießen möchte. Da
wird n cht täg ich ungezehlte [,]aldas Woir
,,Denokrat e in den I\,lund genommen De-
mokrat e w rd prakt z ert, derVo ksw lewrd

Von der Brelagne aus
gesehen

Zu unserem Art kelüberd eSprachen Frank
re chs etreichl uns e ne Ubersetzung aus
dernreisi engllsch erscheinendef ke t schen
Zelschrifl ,Carn" aus der Winlernunrrner
1993/1994:,lm Januar hatte der damalge
Erziehungsrnin ster zuges cheri daß beim
,,brevei (lnier Ceri) gewisse Fächer.wie
Geschlchte !nd Erdk!nde n einerSprache
Frankr€ chs, z. B. Bretonisch" geprüit wer
den könnten wasder BektorderAkadem e
Rennes im Februar bestätgle. Von d eser
NIöq ichke I wo ten I I Schüler des .o lege
Ch. Goliic in Lannuon Gebrauch machen
Siewaren vierJahre iang ln Geschichie und
Erdkunde aui brelonisch !nterrchtet wor
den.Am l4.,lun widetr ef derneueltlin ster
diese blndendeZrsage se nes Vorgängers
Für hnistFranzös sch diee nz geSprache
Frankre chs. Was werden anges chts d e-
ses anmaßenden Vlachim ßbra!chs. dem

junge f,lenschen pre sgegeben s nd, die 80
Parlamentsmllg iedertun, darunler zahlrei-
chea!sden Regierungsparteien j d evorder
Wah erklärthalten, €s se ihrWunsch,daß
Frankreich d e Europäische Charla zur FdF
deruna undzum Schlizvon Fleqona und
l\rlinderhe iensprachen ratiliz ere? D es st
ein we leres Beispie lür w I kür iche E.1-
scheidlrngen. d e das Z e haben, Schüer
vom Erlernen derbrelon s.hen Sprache ab
zuhalten. Es glbl kein Anzeichen dalür, daB
die lianzösiche Regierung die Abs cht ha1,
die Konvent on zu ralifiz eren Jene Begio
na isten, d e g auben daR hr Gerede von
den ,,Sprachen Frankrechs" li Paris ein
Stil.k E s br.ht ma.he. si.h se bst etw.s
vor. Nur Französ sch st g!t rür Euchl

Wollen Sie sich auf der
linken Rheinseite nieder-

Iassen?
Dann bedenken Sie, daR es manche D nge
gibl die es gar nlcht gibt: Nach den Grund-
sätzen der EU darrein jeder Bürgerelnes zu
d eserUnion gehörigen Landesseinen Wohn
sitz ohne vlele Formalitaten in einem ande
ren entsprechenden Lande aufsch agen.
Aber Vorsichl: N chl mmerl So wo lte en
junges Ehepaar m I zwei Kindern vom rech
1en Fhe nufernach Biesheim auldem I nken
h nübeMeche n. Dawurdevon hnrdringend
ein Gesundhelstest verlangt. Nach EU-
Fecht stsoein Verlangen unzulässig. Doch
d.s stnoch n.ht n.le F.ken derVerw,
l!ngenvorgedrungen,wede. ndederPrä-
iekturen noch n die der Gemeindeverwa
lunqen. So behauplele e ne Bearnlin der
Geme nde Fessenheim (Obere saß). der
Gesundhe tslest se unbedingieriorderhch,
schaule aber in ihren Unter agen nach !nd
mußle erslauntieststellen:,,Neln, eristdoch
n cht erlorderlch.'Nala qutDinowlWe e

ln Rußland vermißte
Elsässer und Lothringer

E sassische Eltern, Frauen und K nder ha-
ben lahrelang Lrm ihre nicht he mgekeh.ten
Angehör gen gebangl, nicht anders alsAn
gehörige aus ai en Ländem, aus denen Män
ner gegen d e Sowletun on e ngesetzt wa-
ren Nun kennt man wen gstensdieNamen
derjenigef, die in russ sche Gefangenenla-
ger geraten waren. Dankder[,4llarbeiteines
Un vers tätsprolessors aus Graz wurden
33 935 Nam en von lranzösischen Staatsan-
gehorigen, meistens Elsässer und Lothrin-
ger die in russische Lagergeralen waren,
bekannt. Es wird alerd nos anqenommen,
daß ebensoviee Gelangene vor ihrer An
k!nJt n den Lage rn verslarben. E n Tei der
in der L ste vermerkten lst zum G ück heim-
gekehd. Doch waswardaslürein Heg rne,
das es Angehörigen zunruten konnte, jahr
zehnle ang aur die Gewßhel über das
Schicksallhrer Lleben zu warlen? eh

Geschichtsvereine
m Elsaß gibi esr clrtwen gera sSTVereine,

die aul rgenderneA11versuchen, die heimat-
licheGesch chtez! erhe en.siesind neinem
Verband der,,Federation des soc6t6s d' hi
stojre el d' archöolog e d' Alsace vereinigt.
Naiünlch haben s edieversch edenarligsten
ForschLrngsgebiele, doch aL en oeme nsam slnd
drei Unternehmen: Die Herausgabe der,He
vued'A sace . derälleslenfranzösichen Zeit-
schrilt für Fegiona geschlchte, die 1834 ge-
gründetwurde, d e Herausgabe des ,Nouveau
D ictionnarre de Biog raph e A sacienne . dem
wir qroße Sachlichkeli nachrühmen können
!nd die hvenlars erung k e nerergeschlchtli-
cherDenkmärerwie Grenzsle ne, Wegkreuze,
,,Napoleonsbänckchen" genannte ste neme Bu-
hebänke, auldenen die Frauen ihre Kopilasl
absetzten konnten, ohnesich zu bücken, Haus-
nschrilten undve esandere. dr

Vor 80 Jahren
Fonsetung von Sene 5

rulungsve ahren wurde m 2ugebiligt, n
,.Putallvnotweha gehande 1zu haben, alser
dem Schuster seinen Degen über den KopJ
h eb, !nderw!rderregesprochen. Dre lvlus-
keterre, de eine AuRerung Forslfers . n
m ßverstandener Fom"dem,,E sässea zu
gestel halten, bekamen mehrere llonate
M ttelaresl Se bstverständ ch verst eß ihr
Handeln gegen de m itarsche Ordnung,
doch hre Veru eiung neben dem dreiia
chen Freissp(rch auch Leutnant Schad,
der die Wache beiehl gt hatte. a s d e 27
Bürgerverhaflet worden waref, wurde fre -
gesprochen-konntedeBevÖrkerungnchr

Zu spät kam d eVersetzung von Forstners
nach Bromberq und des Oberslen nach
Franklurt an der Oder Aelde hatten sie d e
lnleresse des Feiches ln E saß Lothr ngen
gescträdigt. Dieses Urle I der Geschchte
kann nichi a!igehoben werden.
Auch aufziv enr Sektor hatteAfiäre Fo gen:
Krelsdlrektor lvlahl mußle se ne Stele mit
dem Kre sd rekrorvon Thann tauschen. Der
elsaßlolh.ing scheLandlagsrelhe unterdern

E ndruck des Fre spruchs von Oberst von
Feuter 1est, ,daß de Ziviverwaltung ln
Zabern durchaus ihre Pf icht getan und lür
das Eingre ien des I\411ärs leder ratsäch!i-
che Anlaß !nd lede recht iche Grundlage
getehlt habe." D e e saRlolhr ngische Fe
g erung hätteeine gröBereEnergiezurEtr
angung der Genugtuunq iür dem e saß-
olhrinqischen Volk zuqeiüqle Beleid qun-
gen entfalten müssen. D e Fegierung zog
daraus die Konsequenzen, Slaatssekretär
Hugo Zorn von Bulach a!s uralter elsässi-
scherFam le.le te am 28. Januarder Bud-
gelkommissron m i. daß die Feg erung um
hre En assung gebeten habe. Statlhater

von Wede, der verständn svo lsle und ge-
schickresre Stalthaller der vordem Kreoe
den Ka ser m Fe chsLancle vertreie. hatie
würde am 18. Apri durch von Dalwiz er

Es runrorl mmer noch um den verhängnis-
vo lenfauxpase neszwanz gtähr gen Leul-
nants und d efoßche Haltung seinesOber
sten. Undwenn rgende nerg aubl,ermüs-
se se ne Rechlg äubigkeit darlegen, ndern
erden langstverslorbenen pre!ßlschen Mi
liarismus anprangert, gre It aul die pein i-
che Ailäre zu rück. Daß darnals e n verkehr-
tes Korpsgeiühl. ein unpassenderSrandes-
diirke bis hlnauf zum Kaiser n cht nur in

Elsaß-Lothrinqen unermeßl chen Schaden
zugelügthatle. daran ist nich!zu rütteln, Lrnd
al e sind sich darin e nlg daß e n solortiqes
vernÜnfuges Handeln es verm eden hälte,
daß der Oüsnahme zabern a s Schadfleck
des ganzen deulschen L1 lliärs und darüber
hinaus ganz Deutsch ands um die ganze
Weltg ng.
Vergessenw rd a lerdings die andere Seite,
dleverantwoftungs ose Hetzeinln ändischen
B ätlern aus nnenpohiischen Gründen, ln
ausänd schen eine ebensolche aus anti-
deutscher Einstel ung, die einen Ausbruch
unmaßrger Haßausbrüche vor a lem in den
iranzös schen Zeitungen bewlrkte und das
M itärse bstveßtändlch reizte und zurVer

Ob dersächsische Redakteur derZaberner
Tageszelung ahnle, was er durch se ne
auipeitschenden Helzarlikel a. rlchtete? Was
isl woh aus ihrn geworden? Leutnant von
Forstnerlie bad nach Kr egsausbrLrch, sei-
ne d!mmen Besch mpfungen der Elsässer

Aberwaresvornehmer wenn Twischen den
be den Weltkriegen eln I ran zösisch er Sch u-
lnspektor rnit volen Bew!ßtsein die Leute
desKrunmen E sassesalsaus dem Lande
derWlldschweine stamnrend beschimplte,
we ls e deutsch rederen? eh


